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11. AHV-Revision im Nationalrat
AHV-Revision nur mit sozialem Ausgleich

In der dritten Sessionswoche wird der Nationalrat über die 11. AHV-Revision beraten. Für Travail.Suisse ist klar, dass diese Revision nur Sinn macht, wenn darin ein flexibilisiertes Rentenalter mit sozialem Ausgleich enthalten ist. Nur mit einem sozialen Ausgleich kann das Ziel eines flexibilisierten Rentenalters erreicht und die Erhöhung des Rentenalters für die Frauen akzeptiert werden.

Wer gut verdient, kann sich ohne finanzielle Risiken vor 65 pensionieren lassen. Für Erwerbstätige mit tiefen und mittleren Einkommen sind knappe finanzielle Mittel hingegen ein grosses Hindernis für eine Pensionierung vor 65. Davon betroffen sind insbesondere viele Frauen, da sie immer noch weniger verdienen als Männer. Damit wird die „Gleichberechtigung“ beim Rentenalter zu einer einseitigen Benachteilung der Frauen. Das kann verhindert werden, wenn zusammen mit der Flexibilisierung des Rentenalters ein sozialer Ausgleich eingeführt und die nötigen Mittel dafür bereitgestellt werden.

Modell für einen sozialen Augleich der Rentenalterflexibilisierung
Heute ist der Vorbezug der Rente um zwei Jahre möglich. Die Rente wird beim Vorbezug um 6.8 Prozent pro Jahr gekürzt. Ein sozialer Ausgleich besteht darin, dass Erwerbstätigen mit tiefen Einkommen die Rente bei einer Pensionierung vor 65 Jahren weniger stark gekürzt wird als Erwerbstätigen mit höheren Einkommen. Berechnungen des Bundesamtes für Sozialversicherungen (BSV) zeigen, dass mit dem Einsatz von 400 Mio. Franken für den sozialen Ausgleich die Einkommensgrenzen und die Kürzungssätze ausgestaltet werden können wie in der Grafik am Schluss des Artikels aufgezeigt.

Gemäss diesem Modell wird einer erwerbstätigen Frau mit einem massgebenden Einkommen von 55'000 Franken die Rente bei einer Pensionierung mit 64 um 1.5 Prozent gekürzt. Bei einer Pensionierung mit 62 wird die Rente um 4.5 Prozent gekürzt. Hat die Frau hingegen ein massgebendes Einkommen von 85'000 Franken, so wird die Rente bei einem Jahr Vorbezug um 5.5 Prozent und bei drei Jahren Vorbezug um 14.4 Prozent gekürzt. 

Sozialer Ausgleich als gezielte Unterstützung von tiefen Einkommen 
und als Kompensation für Erhöhung des Frauenrentenalters 

Die Beurteilung des sozialen Ausgleichs hängt davon ab, wem der soziale Ausgleich zugute kommt. Die Berechnungen des BSV zeigen, dass zwar ungefähr 89 Prozent der Frauen und 61 Prozent der Männer bei der Pensionierung ein massgebendes Einkommen unterhalb von ca. 80'000 Franken aufweisen und damit bei einer Pensionierung vor 65 Jahren in den Genuss einer reduzierten Rentenkürzung kommen würden. Die volle Wirkung entfaltet der soziale Ausgleich aber vor allem bei jenen Erwerbstätigen, deren Einkommen zwischen ca. 25'000 und 55'000 Franken liegt. Denn nur in diesem Einkommensbereich muss erstens bei einer Pensionierung vor 65 Jahren nur eine minimale Rentenkürzung in der AHV in Kauf genommen werden und ist zweitens ein Anspruch auf eine Rente aus der zweiten Säule vorhanden. Diese beiden Bedingungen erfüllen ca. 40 Prozent der Frauen und ca. 25 Prozent der Männer.
Diese Zahlen zeigen, dass
· der soziale Ausgleich eine gezielte Unterstützung von jenen Erwerbstätigen bringt, für die bei einer Pensionierung vor 65 Jahren jeder Rentenfranken eine Rolle spielt.
· der soziale Ausgleich mindestens teilweise als Kompensation der Erhöhung des Rentenalters für die Frauen betrachtet werden kann. Denn dank des sozialen Ausgleichs wird die „Gleichberechtigung“ beim Rentenalter nicht einfach zur Benachteilung von Frauen, die oft weniger verdienen als Männer. Dank des sozialen Ausgleichs können sich auch diese Frauen vor 65 pensionieren lassen. Die unterschiedliche Wirkung des sozialen Ausgleichs bei Frauen und Männern nimmt ab, wenn die Lohngleichheit vor der Pensionierung steigt. 
FDP-Forderung: Dumm und nicht ernst zunehmen
Die FDP-Fraktion will bei der 11. AHV-Revision einen Rückweisungsantrag stellen und den Bundesrat auffordern, eine Revision mit „echter Flexibilisierung“ vorzulegen. Diese soll auch Arbeit über das Regelrentenalter hinaus ermöglichen und bei der Rente berücksichtigen.

Diese Forderung ist schlicht dummes Zeug. Denn bereits heute gilt ein flexibilisiertes Rentenalter von 63 (für Männer) bzw. 62 (für Frauen) bis 70 Jahren. Wer vorzeitig geht, dem wird die Rente versicherungstechnisch gekürzt, wer nach 65 weiterarbeitet, erhält nach der Pensionierung eine höhere Rente. Das heisst, die Forderung der FDP ist heute fast vollständig erfüllt. Dass die FDP das offenbar nicht weiss (siehe auch FDP-Positions​pa​pier vom 31. März 2007, S.22), macht die Sache nicht besser. Wer nichts davon versteht, sollte besser schweigen.
Die einzige Neuerung würde darin bestehen, das ordentliche Rentenalter der Frauen auf 65 zu erhöhen. Genau das hat die Bevölkerung ohne Ergänzung mit einem sozialen Ausgleich aber bereits 2004 klar abgelehnt. Das heisst, die Rückweisung führt nur dazu, dass in zwei Jahren die gleichen Diskussionen wie heute geführt werden. 
Zudem ist auch die Begründung des Rückweisungsantrages nicht ernst zu nehmen. Denn die FDP schreibt, dass sie falsche Anreize beseitigen bzw. verhindern will. Die wahren Anreize zur vorzeitigen Pensionierung liegen aber in der zweiten Säule, nicht in der AHV. Und in der beruflichen Vorsorge wird es auch die FDP nicht wagen, ernsthaft etwas gegen die Möglichkeit der vorzeitigen Pensionierung zu unternehmen. Im Gegenteil, sie ist dem eigenen Bundesrat bereits in den Rücken gefallen, als dieser nur das Mindestpensionsalter in der zweiten Säule von 55 auf 60 Jahre erhöhen wollte (ergo falschen Anreiz beseitigen wollte).
Moderne AHV – CVP ist gefordert
Travail.Suisse will eine moderne und leistungsfähige AHV. Dazu müssen immer wieder Anpassungen an neue gesellschaftliche Entwicklungen und Bedürfnisse vorgenommen werden. Heute sind folgende Entwicklungen aktuell:

· Die Gleichstellung von Mann und Frau. Diese Entwicklung macht ein unterschiedliches gesetzliches Rentenalter je länger, desto unverständlicher. Gleichzeitig ist diese Entwicklung aber noch lange nicht abgeschlossen, insbesondere im Bereich der Löhne bestehen noch grosse Unterschiede. Diese Unterschiede müssen bei der Regelung der Pensionierung berücksichtigt werden. 
· Die steigenden Belastungen in der Arbeitswelt. Diese führen dazu, dass nicht alle Erwerbstätigen bis 65 arbeiten können. Personen mit tiefen Einkommen ist aber die Pensionierung vor 65 heute aus finanziellen Gründen meist verwehrt. Hier besteht das Bedürfnis nach einer Flexibilisierung des Rentenalters, die allen Einkommensschichten offen steht. 

Mit einer Flexibilisierung des Rentenalters, die mit einem sozialen Ausgleich verbunden wird, kann also auf einen Schlag eine Anpassung der AHV an diese wichtigen gesellschaftlichen Entwicklungen erreicht werden. Nachdem sich die FDP aus der Modernisierung der AHV verabschiedet hat, ist eine Mehrheit im Parlament nur noch mit der CVP möglich. Diese ist also gefordert, mit der nötigen Einheit aufzutreten und sich klar zu positionieren. Die CVP hat damit eine grossartige Chance, sich als soziale Modernisiererin der AHV zu profilieren.

Martin Flügel, Leiter Sozialpolitik, Travail.Suisse
Verlauf der Kürzungssätze nach Einkommen und Vorbezugsjahren
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Massgebendes Einkommen: Das massgebende Einkommen ist das Durchschnittseinkommen der gesamten Beitragszeit. Dabei werden frühere Einkommen der Teuerung und der Lohnentwicklung angepasst.
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